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Wie wird - weiter gehe« ?

Vestellirngen
auf unser t Zeitung „Aus den Tannen " werden
für das 1. Quartal 1SOS immer noch entgegen¬

genommen.

Amtliches.
Abhaltung von U n t e r ri ch t s k u r s e n über

O b st b a u m z u ch t.

Im kommenden Frühjahr wird wieder ein Unterrichts-
türs über Obstbaumzucht an der K . landwirtschaftlichen An¬
stalt in Hohenheim und an der K . Weinbauschule in Weins¬
berg , sowie erforderlichenfalls noch an anderen geeigneten
Orten abgehalten.

Hiebei erhalten die Teilnehmer nicht nur einen leicht
faßlichen , dem Zweck und der Dauer des Kurses entsprechend
bemessenen theoretischen Unterricht, sondern auch eine geeignete
praktische Unterweisung für die Zucht und Pflege der Obst¬
bäume. Zu diesem Zwecke sind dieselben verpflichtet , nach
Anweisung des Leiters des Kurses in der Baumschule und
in den Baumgütern der betreffenden Lehranstalt die ent¬
sprechenden Arbeiten zu verrichten , um die Erziehung junger
Obstbäume, die Veredlung, den Baumschnitt und die Pflege
älterer Bäume praktisch zu erlernen.

Die Dauer des Kurses ist auf zehn Wochen — acht
Wochen im Frühjahr und zwei Wochen im Sommer —
festgesetzt.

Der Urterricht ist unentgeltlich; für Kost und
Wohnung aber haben die Teilnehmer selbst zu sorgen . Außer¬
dem haben dieselben vas etwa bei dem Unterricht notwendige
Lehrbuch , die erforderlichen Hefte , sowie ein Veredlungsmesser,
ein Gartenmesser und eine Baumsäge anzuschaffen, was am
Ort des Kurses selbst geschehen kann.

Die Gesamtkosten für den Besuch des Kurses mögen
nach Abzug der Arbeitsvergütung noch etwa 150 Mk. be¬
tragen.

Unbemittelten Teilnehmern kann ein Staatsbeitrag bis
zu 50 Mk. in Aussicht gestellt werden.

Für ihre Arbeit erhalten die Teilnehmer nach Ablauf
der ersten 14 Tage eine tägliche Vergütung von 35 Pfg.

Bedingungen der Zulassung sind : zurückgelegtes 17.
Lebensjahr , ordentliche Schulbildung , guter Leumund, Hebung
in ländlichen Arbeiten. Vorkenntnisse in der Obstbaumzucht
begründen einen Vorzug.

Gesuche um Zulassung zu diesem Unterrichtskursus sind
bis längstens 20 . Februar ds . Js . an das . Sekretariat der
K . Zentralstelle für die Landwirtschaft in Stuttgart " einzu-
seuden . Den Aufnahmegesuchen sind beizulegen:

1 . ein Geburtsschein;
2 . ein Schulzeugnis:
3 . ein Nachweis über die Hebung des Bewerbers in

landwirtschaftlichen Arbeiten und etwaige Vorkenntnisse in
der Obstbaumzucht;

4 . wenn der Bewerber minderjährig ist , eine Einwillig¬
ungserklärung des Vaters oder Vormunds , in welcher zu¬
gleich die Verbindlichkeit zur Tragung der durch den Besuch
des Kurses erwachsenden Kosten , insoweit solche nicht auf
andere Weise gedeckt werden , übernommen wird;

5 . ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes des Be¬
werbers ausgestelltes Leumundszeugnis, sowie eine Bescheini¬
gung derselben darüber, daß der Bewerber bezw. diejenige
Persönlichkeit , welche die Verbindlichkeit zur Tragung der
durch den Besuch des Kurses erwachsenden Kosten für den¬
selben übernommen hat , in der Lage ist , dieser Verpflichtung
nachzukommen;

6 . wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird, was zutreffen¬
denfalls immer gleichzeitig mit der Vorlage des Aufnahme¬
gesuchs zu geschehen hat, ein gemeinderätliches Zeugnis über
die Vermögens» erhältniffe des Bewerbers und seiner Eltern,
sowie ein Nachweis darüber , ob die Gemeinde , der land¬
wirtschaftliche Bezirksverein oder eine andere Körperschaft dessen
Aufnahme befürworten und ob dieselben ihm zu diesem Zweck
einen Beitrag und in welcher Höhe zugesagt oder in Aus¬
sicht gestellt haben.

Oesterreich - Ungarn und die Türkei haben sich , wie mit¬
geteilt , über die Einverleibung der ehemals türkischen Provin¬
zen Bosnien und Herzegowina in die habsburgische Monarchie
geeinigt . Die Türkei , die heute nichts nötiger gebraucht , wie
bares Geld , nimmt die ihr aus Wien gebotenen runden
fünfzig Millionen Mark, und Allah gibt seinen Segen.
Damit ist diese Frage aus der Welt geschafft, denn wenn auch noch
verschiedene Musikanten im europäischen Konzert , voran Ruß¬
land und England , meinen , diese bosnisch-herzegowinische
Annektion müsse zu allerletzt durch einen europäischen Kongreß
geregelt werden , so ist das doch nur Formensache ; am Ende
kann Niemand dem Sultan und seiner Regierung das Recht
bestreiten , mit ihrem Besitz unter Zustimmung des türkischen
Reichstages zu machen, was sie wollen!

Nun kommen aber die Anderen, und wie wird es da
weiter gehen ? Zunächst an der Reihe ist jetzt Bulgarien.
Majestät Ferdinand I in Sofia ist als Zar aller Bulgaren
bisher weder in Kvnstantinopel noch von einer europäischen
Großmacht anerkannt, und er hat den Verdruß , daß ihm in
seiner eigenen Hauptstadt die Vertreter der Mächte scheu aus
dem Wege gehen . Mit Hoheit, wie bisher, ihn anreden,
wollen sie nicht gern , Majestät dürfen sie nicht sagen , also
bleiben sie ihm fern . Diesen Zustand baldigst beseitigt und
das Königreich Bulgarien allseitig anerkannt zu sehen, das
ist natürlich ein sehr berechtigter Wunsch in Sofia , aber die
mit der Türkei eingeleiteten Verhandlungen sind über das
allererste Anfangs - Stadium nicht hinausgekommen und wie
meistenteils , spielt auch hier das Geld eine Hauptrolle : Bul¬
garien hatte bisher eine jährliche Summe nach Konstantinopel
zu entrichten , die die Türkei nicht verlieren, also in Zukunft
abgelöst sehen will. Aber gerade diese Ablösung ist es , wo¬
zu die Bulgaren die allergeringste Lust haben. Auch sie haben
mehr Mangel wie lleberfluß an Geld und haben keinerlei
Lust , kür die Moslem ' s sich in Unkosten zu stürzen . Immer¬
hin ist, da jetzt die Türkei und Oesterreich -Ungarn einig sind,
viel gewonnen : Man kann doch von Wien aus den Ver¬
mittler spielen und vielleicht bulgarische Zugeständnisse heraus¬
finden , die für die Türkei wertvoll sind und es ermöglichen,
die Geldabfindung zu beschränken.

Den Beschluß bilden die großen Helden mit . dein
— Munde , die selbstverständlich am liebsten die allerersten
sein möchten , das Königreich Serbien und das Fürstentum
Montenegro, die ja darüber einig sind, daß sie einen Land¬
zuwachs erhalten müssen. Die Türken denken gar nicht daran,
dies zu bewilligen , Oesterreich - Ungarn sagt auch nein , in
Petersburg hatte der Minister des Auswärtigen einige Worte
hierüber gesprochen, die nicht warm und nicht kalt waren.
Wenn hierüber nun ebenfalls ein europäischer Kongreß be¬
schließen soll, dann müßte vorher Uebereinstimmung unter
den Teilnehmern wenigstens im Prinzip bestehen, sonst wird
der Wirrwarr statt kleiner, nur größer. Von dieser Ver¬
ständigung ist aber bis heute nichts zu merken, Serbien und
Montenegriner können sich also einstweilen den Mund wischen.
Lassen sie' s dabei bewenden oder werden sie wirklich blank
ziehen und sich mit Löwen-Jngrimm auf einen von ihren
Nachbarn stürzen ? Für möglich halten sollte man 's nicht,
aber wer kann denn einem Na -banque- Spieler den Kopf
zurechtsetzen , wenn er sich durchaus ruinieren will ? Hoffent¬
lich gibt's bald Klarheit.

Körrig Peter vor der Abdankung?
* Berlin, 14 . Januar . Wie aus Belgrad gemeldet

wird , hat König Peter von Serbien den Ministerrat
soeben zusammenberufen, um ihm von seiner Absicht, ab¬
zudanken und als seinen Nachfolger den Kronprinzen
Georg zu ernennen , Mitteilung zu machen . Zwischen
König Peter und dem Fürsten von Montenegro , der eben¬
falls abdanken will, findet ein lebhafter Depeschenwechsel
statt.

In Berliner Regierungskreisen war man von dieser
Meldung vollständig überrascht ; auf der österreichischen Bot¬
schaft sprach man bei aller Zurückhaltung doch die Erwar¬
tung aus , daß die günstige Rückwirkung der jetzigen türkisch-
österreichischen Verständigung dadurch , daß plötzlich die Kriegs¬
partei ans Ruder gelangt sei, nicht aufgehoben werde.

* **
Die im Ausland verbreiteteNachricht von der Abdankung

König Peters ist, wie aus Belgrad gemeldet wird, derzeit
noch verfrüht. Unstreitig ist es , daß der König sich schon

oftmals mit dem Gedanken besaßt hatte, abzudanken . Er
wurde von diesem Schritt jedoch immer noch zurückgehalten
und zwar hauptsächlich durch die Verschwörer , da diese ihren
ganzen Einfluß vollständig verloren hätten, wenn der König
zurückgetreten wäre. In der letzten Zeit jedoch hat der
Kronprinz Georg ein solch aggressives Benehmen an den
Tag gelegt , daß der König sehr niedergedrückt war, und
und wiederholt äußerte : „ Wenn Georg es besser versteht,
soll er es machen ! Ich bin gerne bereit ihm den Platz zu
räumen .

"

Tagespolitik.
Die Zentrumspresse hat viel Arbeit damit, sich

des Zentrumsjourualisten Mathias Erzberger zu erweh¬
ren. Einem Wiener Blatte hatte Herr Erzberger anvertraur,
die Angriffe auf den Reichskanzler , von denen in jüngster
Zeit viel die Rede war , gingen von dessen Feinden, insbe¬
sondere den schlesischen Aristokraten aus . Darauf erwiderte
das Zentrumsorgan „ Germania "

, sie wüßte nicht, wie Herr
Erzberger zu dieser Aeußerung kommen könnte , die „ ober¬
schlesischen Magnaten " hätten mit ihren Artikeln nicht das
mindeste zu tun . In der „ Köln. Volksztg .

" erzählt bei der
Gelegenheit ein Zentrumsmann : „ Es ist mir und anderen,
die Gelegenheit hatten, in den Ministerien und namentlich
beim Reichskanzler öfters zu verkehren , schon wiederholt un¬
angenehm aufgefallen, wie genau man dort über mancherlei
aus dem Zentrum , selbst über vertrauliche Fraktionssitzungen
und ihrer Beschlüsse unterrichtet war .

" Also trotz der ge¬
borstenen Roerenleitung noch Verkehr beim Reichskanzler mit
allerlei vertraulichen Zwischenträgereien, das ist nicht un¬
interessant , meint die „ Frkf . Ztg .

" und frägt , ob das auch
auf den vielgeschäftigen Herrn Erzberger gemünzt wäre,
dem man in Zentrumskreisen geraten hat , bei seinen Aeuße-
rungen etwas vorsichtiger zu sein.

Gegen den Gouverneur D eutsch -Ostafrikas
v . Reichenberg , an dem die deutschen Ansiedler unseres
Schutzgebietes mancherlei auszusetzen haben, wendet sich in
einer Zuschrift an die „ Tägl . Rundsch .

" der bekannte Afri¬
kaner Bezirksamtmann a . D . Paul Jllaire als Vertreter
des wirtschaftlichen Verbandes der Nordbezirke Deutsch -Ost-
afrikas . Er beklagt es , daß im Gegensatz zu Deutsch - Süd-
westafrika in dem ostafrikanischen Schutzgebiete die Selbst¬
verwaltung der Kolonie einer steigenden Zentralisierung Platz
machen muß . Die von der gegenwärtigen Regierung Ost¬
afrikas befolgte Politik läßt sich nur so erklären , daß sie die
Mitarbeit privaten Unternehmungsgeistes überhaupt nicht
wünscht . Dadurch wird aber nicht nur die wirtschaftliche
Entwicklung des Schutzgebietes , sondern auch die deutsche
Herrschaft daselbst gefährdet . Es ist daher hohe Zeit , daß
sich der Reichstag mit diesen Dingen einmal gründlich be¬
schäftigt.

Ueber die Reisepläne des KönigsEduard
kann man jetzt täglich lange Geschichten zu hören bekommen.
Es genügt zu wissen, daß der Besuch des englischen Königs¬
paares am Berliner Hofe feststeht, und daß der König wahr¬
scheinlich gelegentlich einer Mittelmeerreise Zusammenkünfte
mit den Staatsoberhäuptern von Frankreich , Italien und
Griechenland haben wird.

Glückliches Norwegen! Seine Beziehungen zu
allen auswärtigen Mächten sind gut, seine Staatseinnahmen
weisen einen bedeutenden Ueberschuß aus . So konnte es in
der Thronrede zur feierlichen Eröffnung des Parlaments
konstatiert werden.

Im türkischen Parlament gelangte ein Antrag
zur Annahme, die Verfassung im Sinne der Ministerverant¬
wortlichkeit abzuändern und das Verbannungsrecht des
Sultans aufzuheben . Ruhe und Besonnenheit ist für die
Mitglieder junger Parlamente , wie es die russische Reichs¬
duma bewiesen hat, eine sehr schwierige Aufgabe, aber sie
muß erfüllt werden.

* **
Im Somalilande in Ostafrika , gärt es wieder

einmal. Der Mullah ließ 20 000 Kamale rauben und
viele unter englischem Schutze stehende Eingeborene töten.
England beschränkte sich^ trotzdem auf eine Verstärkung seiner



Sh -. ; tr uppe im Somalilande und sieht ivegen des Kosten¬
punktes von einer Strafexpedition gegen den Mullah vor¬
läufig ab.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 13 . Jan.

Der Besuch der Mittwochssitzung war recht mäßig , in
gewissem Sinne freilich sehr erklärlich, denn auf der Tages-
Ordnung standen lediglich Rechnungssachen . Bei der ersten
Beratung der Vorlage betr . Kontrolle des Reichshaushalts
wünschte Abg . Mugden (freis .) einen eigenen Reichs -Rech¬
nungshof . Abg . Görcke (natl .) schließt sich dem an und
stellt zur sofort folgenden zweiten Lesung eine diesbezügliche
Resolution, die in dem Entwurf angenommen wird . Es
folgt die erste Lesung der Uebersicht über die Reichs -Aus¬
gaben und Einnahmen für 1907. Abg . Gorcke rügt hierbei
die zahlreichen Etatsüberschreitungen. Abg . Erzberger (Z .)
bedauert , daß heute nicht die Chefs der Reichs -Aemter,
sondern nur Kommissare anwesend seien ; die Sache sei doch
wichtig genug . Namentlich bei der Unterhaltung der Dienst¬
gebäude seien außerordentliche Etatsüberschreitungen vorge¬
kommen . Staatssekretär von Bethmann- Hollweg , der zum
Schluß der Rede kommt , bemerkt, seine Dienstwohnung sei
seit 20 Jahren nicht renoviert, daher die hohen Kosten.
Abg. Noske (Soz .) bespricht die Höhe der Umzugskosten bei
diplomatischen Versetzungen. Diese Mehrausgaben müssen
aushören, besonders auch beim Kriegsministerium und Mili¬
tär -Kabinett. Generalmajor von Lochow antwortet, es sei
beim besten Willen nicht immer möglich, die Ausgaben auf
den Pfennig zu bemessen . Die Vorlage geht an die Rech¬
nungskommission . Danach vertagt sich das Haus auf
Donnerstag 1 Uhr . (Kleine Vorlagen.)

Württemlrergischer Landtag.
! Stuttgart , 14. Januar.

In der Abgeordnetenkammer gab es heute einen großen
Tag . Man setzte die Beratung der Vo l kss ch u ln o v el l e
fort und behandelte zunächst den zurückgestellten Artikel 3.
Berichterstatter hiezu ist Dr . Hieb er (T . P .), Mitbericht¬
erstatter Dr . Späth (Z .) . Der Artikel lautet in der
Kommissionsfassung : Nach Art . 8 des Volksschulgesetzes vom
29 . September 1836 wird eingeschaltet : Artikel 8 . In Ge¬
meinden , in denen die Verteilung der Volksschüler in ver¬
schiedene Schulen keine nachteilige Zersplitterung des Volks¬
schulwesens der Gemeinde bewirkt , können , wenn wenigstens
300 beteiligte Familienväter das wünschen, neben kon¬
fessionellen Schulen solche , die den Angehörigen aller Be¬
kenntnisse zugängig sind , errichtet werden . Ebenso sind
Mittelschulen und Hilfsschulen , welche nicht auf die Ange¬
hörigen eines Bekenntnisses beschränkt sind, zulässig.

Berichterstatter Dr . Hieber (D . P .) führte dazu aus:
Man habe den Art . 3 zurückgestellt, weil es sich hier um
Fragen handle , die mit den organisatorischen und prinzipiellen
Fragen , an deren Beratung mau nun gekommen sei, aufs
engste Zusammenhängen . Es handle sich hier um dis Frage,
ob auch die Kinder einer Minderheitskonsession die Schulen
der Mehrheitskonsession besuchen können . Damit verknüpfte
sich naturgemäß eine Erörterung der Simultanschule. Es
sei bei diesem Art . auch an der Zeit , mit kurzen Worten
auf die Verwahrung des bischöflichen Ordinariats zurückzu¬
kommen . Das Ordinariat beschwere sich darüber, daß ihm
keine Gelegenheit zur Aeußerung über den Entwurf gegeben
worden sei . Es werde der Meinung Ausdruck gegeben, daß
darin eine Imparität in der Behandlung der beiden Kon¬
fessionen vorliege , insofern auf evangelischer Seite das evangel.
Konsistorium als oberste Kirchenbehörde gehört worden sei,
nicht aber auf kath . Seite das bischöfliche Ordinariat . Das

evangel . Konsistorium sei nicht nur oberste Kirchen- , solchem
zugleich auch oberste Schulbehörde. Er nehme an, daß,
wenn der Kultminister das Konsistorium gehört habe , er es
in seiner Eigenschaft als Oberschulbehörde gehört habe.
Zweifellos werde auch der kath . Kirchenrat als oberste kath.
Schulbehörde gehört worden sein . Gegen den Vorwurf,
daß durch die Vorlage und die Anträge der Kommission
ideale Volksgüter nicht gewahrt würden, müsse von dem
Standpunkt der Mehrheit aus entschieden Verwahrung ein¬
gelegt werden . Auch wir wissen, was ideale Volksgüter
sind und werden uns hüten , sie leichtsinniger Weise preis¬
zugeben . Er stehe, betonte Dr . Hieber, auf dem Stand¬
punkt , den der Regicrungskommissar v . Schmidlitt i . I.
1827 bei Einführung des ersten württ . Bischofs eingenom¬
men habe : Der württ . Staat wird der kath . Kirche geben,
was ihr gebührt, aber sie soll nicht meinen , daß sie ein
Staat im Staate sei . (Zustimmung links .)

Mitberichterstatter Dr . Späth (Z .) erklärte , er fühÄ
sich nicht veranlaßt, als Mitberichterftatter über die Denk¬
schrift des bischöflichen Ordinariats etwas zu sagen , zumal
diese Denkschrift in der Kommission nicht mehr zur Sprache
gekommen sei , weil sie erst am 5 . Dezember bekannt wurde.
Er habe in der Kommission beantragt , dem Art . 8 fÄgende
Fassung zu geben : „ Wenn in Orten , wo sich Eimvvhner
verschiedener Glaubensbekenntnisse befinden , für die Ange¬
hörigen des Bekenntnisses der Mehrzahl Mittelschulenbestehen,
so ist, wenn wenigstens 80 Familienhäuptcr einer anderen
Konfession, die ihre Kinder in die Mittschule schicken wollen,
es wünschen, eine Mittelschule ihrer Konfession aus örtlichen
Mitteln zu errichten und zu unterhalten , solange als nicht
die Schülerzahl während ö auseinanderfolgenderJahre unter
40 betragen hat.

Darauf folgten die mit großer Spannung : erwarteter?
Darlegungen des Kultmiuisters v. Fleis ch h a u e°§ : Er sehc^
sich veranlaßt , vom Standpunkt der Regierung aus zu der
Verwahrung des bischöflichen Ordinariats Stellung zu nehmen.
Er sei weit entfernt, dem Ordinariat es etwa verwehren zu
wollen , in einer die kirchlichen Interessen mit berührenden
Frage Stellung zu nehmen und seinen Sb -" cki der
StaatSrcgierung gegenüber zu vertreten. W
nähme des Ordinariats überrascht habe.
Umstand, daß die bischöfliche Behörde
der Oesfentlichkeit übergeben habe , ohne . .
Regierung darauf abzuwarten . Er gestehe offen, daß er
diese Art des Vorgehens bedaure . Er selbst Hase betont,
daß der Minister dann, anläßlich einer Begegnung mit dem
Bischof im April vorigen Jahres ihn mit den wesentlichen
Bestimmungen des Entwurfs in der Aufsichtsfrage vertrau¬
liche Mitteilungen gemacht habe . Ter Bischof rväre also
wohl in der Lage geiv-esen , etwaige Einwendungen »och vor¬
her geltend zu machen.

Der Sprecher der Volkspartei v . Gauß führte aus,
der Standpunkt des Berichterstatters und des Ministers zu
der bischöflichen Kundgebung finde auch die Zustimmung
seiner Parteifreunde . Die bischöfliche Verwahrung habe
übrigens auch eine guts Seite gehabt ; sie habe Klarheit in
den Anschauungen geschafft und weise viele aus den richtigen
Weg. Die Frage der Simultanschule lasse sich lösen ohne
Antastung des Prinzips der Konfessionsschule. Von seiner
Fraktion seien in diesem Sinne verschiedene Anträge einge¬
bracht worden. Das Zentrum brachte alsdann den in der
Kommission gestellten , bei der Rede des Mitberichterstatters
Dr . Späth bereits erwähnten Antrag wieder ein.

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Dr . Wülberger
(D . P . ) ergriff der Abg. Gröber (Z .) das (Wort . Er
wies darauf hin , daß der evangelische Psarrverrin , die evan¬
gelische Landessynode auch Stellung zur Schulnovelle ge¬
nommen haben . Die evangelische Oberkirchenbehörde , das
Konsistorium , habe sich nicht bloß als Oberschulbehörde , son¬

dern auch ttls Oberkirchenbehörde zu dem Entwurf amtlich
geäußert. Gerade weil eine gesetzliche Imparität bestehe,
hätte das Ordinariat gehört werden müssen . Das werde
doch nicht ausgewogen durch streng vertrauliche Mitteilungen
bei einer privaten Begegnung zwischen Minister und Bischof.
Die Kirche dürfe nicht zur Dienstmagd des Staates herab¬
gewürdigt werden. Sie brauche sich nicht bloß das sagen
zu lassen , was die staatliche Schulbureaukratie wolle . (Beifall
im Zentrum .)

Kultminister v . F ks i schhaue rk Er erwidert dem
Abg. Gröber nicht im selben Ton , weil er es nicht im In¬
teresse der Sache gelegen erachte, wenn irstr in dieser Weise
miteinander verhandeln. Aber in einer Sache müsse er
Gröber mit aller Entschiedenheit widersprechen . Gröber
habe von einer privaten Unterredung des Ministers mit dem
Bischof gesprochen. Diese Unterredung sei «ine amtliche
gewesen . — Damit schloß die heiltige Sitzung, die Beratung
geht morgen weiter

^ Landesnachrichten.
AAerrsteig , lAJän.

* Das'
entsetzliche Unglück, das am - Ende des Jahres-

19B8 SüditÄlien heimgesucht und so ungeheuer große Ver¬
luste an Menschenleben und materiellen- Werten gebracht
und dadurch unbeschreibliches Elend verursacht hat, verbindet
nun die ganze zivilisierte Menschheit in der so notwendigen
Hilfeleistung Dr diejenigen , die bei dem Unglück eigentlich'
alles verloren haben. Zahlreiche Spenden sind schon ein-
gegangs -n, aber bei dem so weit ausgedehirtrn Zerstürungs-
gebiet und der großen Zahl der von dem Unglück betroffenen
Menschen tut große Hilfe not . Auch die hiesige Stadt
ist in erfreulicher Weise mit gutem Beispiel svrangegangen
und hat in der letzten Sitzung der bürgerl. Kollegien 30 Mk.

^ verwilligt. Es ist anzunehmen, daß sich diesem Liebeswerk auch bei
( uns weitere Kreise anschließmi. Wie uns mitgeterlt wird
'
ist Stadtpfsrrverweser G ö h hier zur Annahnre ' von Gaben
k>->reit. Außerdem ist auch die Redaktion ds . - Bll gerne

Kür Unglücklichen in Italien in Empfang
Leitung den -, Empfang

lrcher Brand m .
brauerei, aus, , dem das ganze Etzvan ^», ^ ,
zum Opfer ficke. Der Besitzer Mrrl Straub hatte Äkcye),
zahlreiche Familie un'w das lebende Inventar in Sicherheit
zu . bringen. Das angebaute, sogenannte Kloster konnte - nur
durch das energische Eingreifen der Feuerwehr und- dank dem
guten Funktionieren dsr Wasserleitung- gerettet werÄen . . Die
LLfcharbeiten waren durch einem heftigen Sturm stärkt erschwert.
Die Gefahr für die Wadtkirche, . das OberamtsgeArüde und
die Amtspfleg^ die anfangs gleichfalls groß mar , war mit¬
tags beseitigt . Das svgenaiurte Kloster ist stark angebrcmnt.
Eine Anzahl Feuerwehrleute, Victor Schwider, - Paul . Herrsch,
Paul Haipt , Bildhauer Klink : und Privatier Blum wurden
durch eins - sinrstürzewde Mauer mehr - oder
weniger schnver v er l etz .t , d-sch besteht für keinen der
fünf Verunglückten Lebensgefahr.

jj Stuttgart, , 14 . Januar . Nach einer Nachricht der
Militärisch - Politischen Korrespondenz werden die Kaiser¬
manöver, um Flurschäden nach Möglichkeit zu vermeiden und
mit besonderer Rücksicht ruf den hochkultivierten Landstrich,

sin dem sie Heuer in Aussicht genommen sind , erst in der
j dritten Septemberwoche, «Lmlich am 13 . September beginnen.

Infolgedessen wird sich die- Entlassung der Reserven sowohl
bei dem württembergischsn - wie bei dem badischen Armeekorps,
als auch der zweiten bayerischen Division und einer Anzahl

Eine kleine Stelle , die du ganz aussüllst, ist ein
Ehrenplatz ; die größte , der du nicht genügst , ein Pranger.

O . von Leixaer.

Hohr Schule.
Roman von C . von Dorn au.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Drittes Kapitel.

Der Oberst war kurz vor zehn Uhr fortgeritten . Jetzt war
eS fast elf Uhr, und Lola legte schnell die letzte Sand an ihre
Toilette und eilte dann die Trevve hinab . Denn es hatte bereits
an der Haustür geschellt, — das mußte der erste Geburtstags-
gratulant sein! Und richtig — im Vorsaal stand Georg von
Radeck in großer Uniform , den Helm auf dem Haupte.

»Ab , Sie sind es — und so pünktlich!" sagte Lola heiter.
„Das Geburtstagskind ist noch nicht mit der Toilette fertig , da
müssen Sie fürs erste mit mir vorlieb nehmen !"

Der junge Offizier, der bei ihrem unvermuteten Anblick
zusammengefabren war. nahm den Helm ab und trat einen Schritt
auf sie zu. Er sah sehr ernst aus . und auf seinem offenen Gesicht
lag eine tiefe Blässe.

»Darf ich bitten, gnädiges Fräulein, mich vorläufig nur dem
Herrn Oberst zu melden — ich habe ihn in einer dienstlichen
Angelegenheit zu sprechen und wollte Fräulein Fanny erst später
meine Aufwartung machen!"

Lola sah erstaunt zu ihm auf. „Dienstlich ? Heute ?" fragt«
sie sehr verwundert.

.Ja ; es ist in einer Angelegenheit , die keinen Aufschub
duldet — ist der Herr Oberst nicht zu sprechen?"

„Papa ist noch nicht vom Reiten zurück, aber wir erwarten
ihn jeden Augenblick", sagte Lola rasch mit einem prüfenden Blick
ln das bewegte Gesicht des Besuchers . „Wenn Sie bitte solange

in sein Arbeitszimmer eintreten wollen - ich werde ihn be¬
nachrichtigen. sobald er heimkebrt."

Sie öffnete die Tür zu dem Zimmer ihres Vaters und
forderte Radeck durch eine Handbewegung auf. einzutreten . Aber
er zögerte auf der Schwelle und sah sie gedankenvoll an.

„Sie haben keinen Augenblick Zeit für mich? " fragte er
bittend.

„Aber gewiß — ich wußte nur nicht, ob es Ihnen lieb war.
jetzt zu plaudern — Sie sehen aus . als ob Sie etwas sehr
Ernstes vorhätten ! " sagte Lola mit einem Blick warmer Anteil¬
nahme . Sie trat in das Arbeitszimmer ein und blieb erwartungs¬
voll neben dem Schreibtisch sieben. Radeck folgre ihr und schloß
hinter sich die Tür zum Vorsaal. Dann trat er mit einem tiefen
Atemzuge näher und blickte das junge Mädchen einige Augen¬
blicke schweigend an.

„Fräulein Leonore . ich habe die Absicht, meinen Abschied zu
nehmen und nach Amerika zu gehen ! " sagte er dann plötzlich.

Lola erschrak und blickte ihn fast fassungslos an.
„O. Sie scherzen , Herr von Radeck! " rief sie endlich mit er¬

leichtertem Aufatmen.
„Nein, Fräulein Leonore , ich scherze nicht — mir ist wahr¬

haftig nicht darnach zumute "
, sagte Radeck tiefernst.

Lola hatte sich ans den Sessel vor ihres Vaters Schreib¬
tisch niedergelassen und blickte prüfend zu ihm auf. Sie bemerkte
erst jetzt deutlich, wie verstört der Jugendfreund aussab. Er
schien in den wenigen Stunden , seitdem sie ihn zuletzt gesehen,
um Jahre gealtert. -

„Nein, allerdings — Sie sehen nicht so ans ! " versetzte sie
nachdenklich. „Aber wie in aller Welt können Sie einen solchen
Entschluß so plötzlich —"

„ Es ist kein plötzlicher Entschluß ! " unterbrach er sie mir einer
obwehrenden Handbewegnng . Er machte ein paar rasche Schritte
durch das Zimmer und blieb dann ihr gegenüber ans der andern
Seite des Schreibtisches stehen. „ Schon lange trage ich mich
damit herum — ich habe ihn seit einem halben Jahre schon in

mir ansreifen lassen : aber immer wieder war hier: zu viel, was
mich zurücküielt — ich konnte mich nicht von — Dysenburg los-
reißem Gestern abend — nachdem wir uns vor Ihrer Haustür
getrennt — bin ich noch lange in der dunklen Promenade auf-,
und abgelaufen und habe mit mir gerungen — da ist es mir-
ganz klar geworden , daß ich fort von hier muß . wenn ich nicht
zugrunde gehen soll ! "

Georg hatte leidenschaftlich erregt gesprochen. Beide Hände
über dem Gefäß seines Nalaschs zusammengelegt , den Blick starr
am den Fußboden gerichtet, mit finster gerunzelten Brauen stand
er vor dem jungen Mädchen . Sie ha» die Hände im Schoße
gefaltet und lauschte mit gespanntester Aufmerksamkeit. Jetzt
machte er eine Pause, und sie sab emst zu ihm auf.

„Sie erzählten mir einmal, daß Sie pekuniär ganz und gar
von einein sehr wunderlichen und launendanen. geizigen , alten
Onkel a - hingen - hat er Ihnen neue Unannehmlichkeiten be¬
reitet? " fragte sie mit ruhiger Freundlichkeit.

Georg lachte bitter auf.
„ Die erlebe ich am Ersten jedes Quartals, wenn er mir die

Zulage schickt, die er meiner sterbenden Mutter, seiner einzigen
Schwester, damals für mich versprochen — Sie sollten nur einen
dieser liebevollen Begleitbriefe lesen ! Da wimmelt es von Klagen
über die schlechten Zeiten. Vorwürfen über meine Verschwendungs¬
sucht — ich habe noch nie einen Pfennig mehr gebraucht oder
von ihm erhalten , wie diese feste, sehr bescheidene Zulage — und
»um Schluß kommen jedesmal Ermahnungen, dankbar zu sein
und ihm seine Güte und Barmherzigkeit nicht zu vergessen. O,
Es ist oft zum Rasendwerden ! Besser , tausendmal besser, mühsam
sein Brot sich selber verdienen , wie von der Gnade anderer ab-
bSngen und im Wohlstand leben!"

Lola streckte ihm mit warmem Blick die Hand über den Tisch
herüber.

„Ich verstehe Sie - o, ich verstehe Sir so gut ! " sagte sie
herzlich.

Er sah sie durchdringend an. aber er ergriff ihre Hand nicht.
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anderer süddeutschen Truppenteile, namentlichbei der Kavallerie,
nur einige Tage verzögern.

jj Stuttgart , 14 . Jan . Beim städtischen Arbeitsamt
Groß -Stuttgarts sind im Monat Dezember v . Js . 4132
offene Stellen, 8841 Arbeitsuchende und 3218 Vermittlungen
gebucht werden. Hievon entfallen auf männliche Personen
1958 Stellen , 6875 Arbeitsuchende und 1676 Vermittlungen,
auf weibliche Personen kamen 2174 offene Stellen , 1966
Arbeitsuchende und 1542 Vermittlungen . Die Verschlechte¬
rung des Arbeitsmarkts im Monat Dezember ist insbesondere
durch eine Steigerung der ortsansässigen Arbeitssuchenden
verursacht. Insgesamt kamen auf je 100 offene Stellen
für männliche Personen 351,1 Arbeitsuchende gegen 244,8
im Vormonat und 226,6 im Dezember v . Js . Im Orts¬
verkehr kamen auf 100 Stellen 242,3 Arbeitsuchende (Vor¬
monat 175) .

js Stuttgart , 14 . Jan . In den deutschen Münzstätten
sind im Monat Dezember v . Js . für 5 775 580 Mark
Doppelkronen, für 4 193 532 Mk . Dreimarkstücke, für586052
Mark Zweimarkstücke , 200 000 Mark Fünfzigpfennigstücke,
für 359 003,70 Mark Zehnpfennigstücke , 171 668,20 Mark
Füufpfeimigstücke und für 63 196,30 Mark Einpfennigstücke
ausgeprägt worden.

js Stuttgart , 14 . Jan . Wegen Doppelehe und Urkunden¬
fälschung hatte sich am 12 . und 13 . Januar der frühere
Sekretär des Hausbesitzervereins Josef Brillerty vor der
Strafkammer zu verantworten . Der Angeklagte ist seit
September 1902 verheiratet ; der Ehe sind drei Kinder ent¬
sprossen . Im September 1905 lernte er eine Kellnerin
kennen , der gegenüber er sich aU ledig und als Josef Briel
auSgab. Im Oktober 1906 fuhr er mit ihr nach London
und lies; sich dort auf dem Standesamt unter dem Namen
Briel mit ihr trauen . Mit der zweiten Frau wohnte er
zunächst einige Zeit in Höfingen bei Leonberg und dann
später in Degerloch . Der Angeklagte wohnte abwechselnd
bei seinen zwei Frauen in Degerloch und Feuerbach . Wenn
er sich bei einer Frau aufstelt , log er die andere au , er
müsse eine Geschäftsreise machen . Dieses Doppeleheleben
führte er ein volles Jahr . Im November 1907 endlich
kam seine rechtmäßige Frau hinter die Sache. Er wurde
in Degerloch bei seiner dortigen Frau verhaftet,
geklagte behauptete bei der Verlw "^
Scheinehe eingehen —
Heirat

^.mcm vor . seiner Verheiratung
o — wcann wurde von einem fallenden Baum

-arm abgeschlagen , auch erlitt er innere Verletzungen.
jj Vücherzell OA . Ellwangen, 14 . Jan . Schwer heim¬

gesucht wurde in hiesiger Gemeinde eine achtbare Familie.
Nachdem vor einigen Wochen der Gutsbesitzer Anton Hofer
infolge eines Unglücks beim Holzfällen kaum dem Tode ent¬
ronnen und vor einigen Tagen die Frau im Stalle verun¬
glückt war , ist jetzt der 29jährige Sohn so unglücklich vom
Scheunengebälk herabgefallen, das; er ohne wieder das Be¬
wußtsein zu erlangen, nach wenigen Stunden eine Leiche war.

jj Schusfenricd, 14 . Jan . Der Bauernsohn I . Härle
von Alzreute fand nachts die Haustüre verschlossen vor . Da
er den Schlüssel nicht sogleich fand , holte er im Schopf eine
Axt und schlug die Haustüre entzwei , dann machte er sich
an die Stubentüre und hierauf an die Kammertüre, die
ebenfalls entzwei geschlagen wurden. Ohne Zweifel hätte er
noch weiter gemacht, wenn nicht die Knechte der Nachbarn
zum Schuh seiner Mutter, der er vor nicht zu langer Zeit
mit Erschießen drohte, herbeigeeilt wären und einer weiteren
Demolierung des Hauses vorgebeugt hätten.

js Von der bayrischen Grenze, 14 . Jan . Im Berg-
dörflein I . liegt eine Witwe , die sich schlecht und recht
durchs Leben schlug, in den letzten Zügen und Vettern und

Basen, die sich sonst blutwenig um die Einsame gekümmert
hatten, umstehen das Sterbelager und besprechen, neben den
üblichen Trostsprüchen ungeniert laut die Teilung der kleinen
Habe . Als die Wittib nach längerem Stöhnen still und
bleich in die Kiffen zurücksinkt, murmelt einer der Vettern,
dem die Sache offenbar zu lange dauerte : „Ja , der Herr
laß dich ruhen in Frieden "

, worauf sich die „ Tote " plötzlich
aufrichtete und entgegnete : „ Ihr mich aber jetzt auch " und
neugestärkt und kerngesund der lieben Verwandtschaft das
Loch wies, das der Zimmermann gemacht hat.

Leipzig, 14 . Jan . Der Landesverratsprozeß gegen die
Sprachlehrerin Petersen endete mit der Verurteilung der An¬
geklagten wegen versuchten Verbrechens gegen 8 1 des
Spionagegesetzes zu 4 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrver¬
lust und Stellung unter Polizeiaufsicht . 3 Monate der
Untersuchungshaft wurden angerechnet.

jj In Leipzig zogen nach einer gestern mittag abge¬
haltenen Versammlung, die von Anarchisten einberufen war,
1500 Arbeitslose gegen das neue Rathaus und schrieen nach
Brot und Arbeit. Das Rathaus war von der Polizei um¬
stellt . Die Versuche der Demonstranten, vor Geschäfts¬
häusern zu tumultuieren, wurden von der Polizei verhindert.

Ausländisches.
js Wien, 14 . Januar . Kaiser Franz Joseph empfing

heute nachmittag die Abordnung des preußischen Kaiser
Franz - Garde- Grenadier- Rgts . Nr . 2 in besonderer Audienz
und nahm die Glückwünsche zu seinem Jnhaberjubiläum
entgegen.

Der Korrespondent der „ Times " in Tanger, (ein konse¬
quenter Gegner der französischen Eroberungspolitik in Marokko)
telegraphiert seinem Blatte : Die unglückseligeSpannung
zwischen Frankreich und Deutschland in der
marokkanischen Frage weist so erfreuliche Anzeichen des Nach-
laffens auf, daß ein Ausgleich in absehbarer Zeit erreichbar
erscheint. Käme er zu rre dies ein großes Glück;
denn dn" ? regen die Handelsinteressen

Schaft zwischen Deutschland
geführt , daß die Marokkaner

. yermetisch wie möglich abge-

jf Paris , 14 . Jan . Im Quartier Latine kam es gestern
zu einer gegen Professor Thalannas gerichteten , beschimpfenden
Kundgebung von royalistischen Studenten wegen seiner Kritik
an der Jungfrau von Orleans . Dreißig Personen wurden
verhaftet. Die Studierenden der republikanischen Vereinigung
veranstalteten eine Gegenkundgebung , bei der es zu einem
Handgemengekam und einige Personen leicht verletzt wurden.

jj Belgrad, 14 . Januar . Der Vorstand der artillerie-
technischen Sektion des Knegsminifteriums, Oberst Wlajitsch
und der Direktor der Pulverfabrik in Obilicewo , Oberst¬
leutnant Stanojewitsch wurden zur Disposition gestellt, an¬
geblich wegen großer Mißbräuche bei Erzeugung und Lieferung
des Gewehrpulvers für die serbische Regierung.

js Teheran, 14 . Jan . Das Endfchumen von Jspahan
hat alle Gesandtschäften telegraphisch von der Wahl eines
Provinzialparlaments benachrichtigt und die Unterstützung der
Mächte erbeten . Die Lage in Jspahan ist ebenso wie di?
in Täbris.

DaS Erdbeben in Eüditalien.
jj Rom, 14 . Jan . Ein Hospital-Eisenbahnzug des Mal¬

teser- Ordens ist mit siebzig Verletzten hier eingetroffen . 80
Verletzte wurden in Neapel zurückgelassen.

jj Messina, 14 . Jan . Ein vom deutschen Hilfskomitee
beauftragter deutscher Architekt ist hier eingetroffen , um den

Bau von Baracken für die notleidenden Ueberlebenden zu
leiten.

jj Messina, 14. Jan . Seit Dienstag abend regnet es
hier sehr stark . Gestern wurde wieder ein Erdstoß verspürt,
die Nacht jedoch war ruhig . Die Zählung der Ueberlebenden
in Messina ist nunmehr fast beendet.

" In Messina macht man jetzt große Anstrengungen,
um der Rivalstadt Catania gegenüber die Lebenskraft der
Bevölkerung zu beweisen und darzulegen, daß die Stadt
in alter Größe wieder auferstehen müsse. Schon erscheint
eine neue Zeitung und mehrere Kaufleute begannen den
Export der Südfrüchte wieder aufzunehmen. Der Herzog
v . Connaught ist seit vorgestern in Messina, er macht Aus¬
flüge in die Umgegend . Der Diktatorgeneral Mazza ist zu¬
sammen mit dem Präfekten unermüdlich, er jsieht sich aber
genötigt zu erklären , daß er nicht alle vom grünen Tisch in
Rom kommenden Befehle ausführen könne . — Zum Glück
funktioniert der Hilfsdienst der Regierung jetzt sehr gut.
Die Aufopferung der Offiziere und Soldaten ist über alles
Lob erhaben. In Calavrien ist auch vom Mailänder und
vom Türmer Komitee erstaunliches geleistet worden. Ueber-
all schreitet der Barackenbau rasch fort . Wenn nicht scheuß¬
liches Regenwetter herrschte, wäre die Kalamität minder
groß. Das Unglück ist, daß die Erdstöße fortdauern.

Schlagende Wetter.
Im Kohlenbergwerk von Ajka (Ungarn) erfolgte gestern

infolge Kurzschlusses eine Explosion schlagender Wetter . Bis¬
her sind 6 Tote aufgefunden worden . Man befürchtet , daß
sichnoch zahlreiche Arbeiter in der Grube befinden.

Admiral Roschdjestwenski P.
* Admiral Roschdjestwenski ist in der Nacht auf Donners¬

tag in Petersburg gestorben . Er hatte noch am Abend
zur russischen Sylvesterfeier Frau , Tochter, Schwiegersohn
und Gäste um sich versammelt und das neue Jahr in voll¬
kommenen : Wohlbefinden angetreten. Er klagte aber bald
darauf über Unwohlsein und verschied bereits um 3 Uhr früh.

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des deutschen Landwirtschaftsrats

vom 5 . bis 11 . Januar 1909.
Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide

am letzten Markttage in Mark pro 1000 Kg . je nach
Qualmt, wobei das Mehr (-j-) bezw . Weniger (—) gegen¬
über der Vorwoche in ( ) beigefügt ist, wie folgt:

Weizen Roggen Hafer

Frankfurt M . 212Q (—2 ' /s) 172 (—2) 175 (Z-2 ' Z)
Mannheim 220 (- ) 172 V2 (Z-2VJ 175 (Z-2 ' /J
Straßburg 215 (—) 182 V? (—) 185 (—)
Stuttgart 222 Vs (—) 175 ( —) 172 ' Z ( - )
München 220 (Z- 1) 173 (—) 168 (—)

Handel und Berkehr.
-n . Ebhausen, 14 . Jan . Für das in 4 Losen verkaufte

Langholz aus dem hiesigen Gemeindewald Hardt wur¬
den bei der am letzten Montag vorgenommenenVeräußerung
durchschnittlich 109°/o des Taxpreises erlöst.

Die Empfehlung gesunder und billiger Genußmittel
ist bei der zunehmenden Verteuerung d- r Lebensbaltuno be¬
sonders wertvoll . Eines der besten Getränke bietet zweifel¬
los Meßmers Thee , der in den bekannten Mischungen
Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit mit außerordentlicher
Ausgiebigkeit verbindet. Eine Tasse Meßmers Engl. Misch¬
ung stellt sich auf ca . 1 Pfg . !

Verantwortücher Redakteur: Ludwig Lauk, Nltensteig.

„Tun Sie das wirklich ? " kragte er langsam , bittcr . „Ich
glaube es nicht recht , Fräulein Leonore!"

Sie zog verletzt ihre Hand zurück.
„Sie sind jetzt zum zweitenmal in kurzer Zeit ungerecht und

unfreundlich zu mir ! " sagte sie, den Kopf zurückwerfend.
Er machte eine Bewegung , als ob er unr den Tisch herum

zu ihr stürzen wollte, aber er bezwang sich und blieb stehen . Die
Hände , die noch immer das Gefäß seines Degens umklammerten,
zitterte» heftig.

„Habe ich Sie nicht gestern gebeten , ein klein wenig Geduld
mit mir zu haben . Fräuteiu Leonore?" fragte er fast rauh. „Sie
sollten es wirklich tun, um — um der alten Mnderfreundschaft-
willen !"

Sie sah ihn grob an und nickte.
„Ich will es tun , Georg ! " sagte sie einfach.
Sie hielt einen Augenblick inne , daun fuhr sie mit ruhiger

Stimme fort: «Sie wollen das unerträgliche Joch des geizigen
alten Mannes abschütteln: Das können Sie nur, wenn Sie
auf jede Unterstützung von ihn: verzichten . Ohne einen Heller
Zulage aber können Sie nicht Offizier bleiben; Sie müssen also
eine andere Laufbahn einschlagen. Sehen Sie, das verstehe ich
alles sehr wohl. Aber warum Sie gleich die Flinte völlig ins
Korn werfen wollen, wie man zn sagen pflegt , und an Amerika,
die letzte Zuflucht verfehlter Existenzen, denken — das will mir
«icht recht eiuleuchten. Im Gegenteil erscheint es mir — ver¬
zeihen Sie mir meine Offenheit — ein wenig phantastisch, über
das Ziel hinausfliegend , und das sind wir von uuserni klugen,
verständigen Georg Radeck doch garnicht gewohnt! "

Sie batte mit ruhiger Sicherheit gesprochen . Bei den letzten
Worten flog ein leichtes Lächeln um den feinen Mund. Er
blickte in die klugen , kühlen Singen , die so unbefangen zu ihn:
anfsaben , und preßte einen Augenblick die Lipven fest zusammen.
Dann begann er von neuem im Zimmer auf und ao zu gehen
und blieb zuletzt am Fenltcr flehen.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
8 Neues von der Kaiserin Eugenie . Mii erstaunlicher

Rüstigkeit trägt die Witwe des Kaisers Napoleon - II von
Frankreich die Last des Alters . Am 5 . Mai 1826 in der
eile ! : si

' c! n: HauptstadtGranava geboren , hat sie die Achtzig
schon um drei Jahre überschritten . Ihr Gedächtnis und
ihre Fähigkeit, geistige Eindrücke aufzunehmen , sollen freilich
in allerletzter Zeit etwas gelitten haben , ihre äußere Erschei¬
nung aber ist eine solche geblieben , daß ein deutscher Maler,
der sie jüngst sah , sie die schönste Greisin nannte , die seine
Augen je geschaut hätten . Ihr von schneeweißem Haare
umrahmtes Antlitz zeigt noch immer einen fast klassisch zu
nennenden Schnitt . Die Kaiserin wird auch im neubegonne-
nen Jahre die gewohnte Einteilung ihres Lebens beibehalten.
So verläßt sie jetzt , wie immer unr diese Jahreszeit, ihre
englische, vor den Toren Londons gelegene Winterresidenz
Farnborough Hill . Sie macht zunächst wieder vierzehn Tage
lang Station in Paris , wo sie als „ Gräfin von Pierrefonds " ,
in : Hotel wohnt und unr wenige Getreue empfängt, und
reist dann weiter nach der Mittelmeerküste , nach ihrer Villa
Chyrnos am Kap Martin . Bei der letzten Anwesenheit der
Kaiserin in Paris ereignete sich übrigens ein kleiner Zwischen¬
fall, der damals wenig bekannt wurde. Herr Armand
Fallieres , das behäbige Oberhaupt der französischen Republik,
fuhr zusammen mit Herrn Ckemeuceau , dem Vorsitzenden
des Ministerrates , im Automobil durch eine der Straßen
von Paris . An einer Ecke gab es einen Aufenthalt von
wenigen Sekunden und während dieses Augenblickes hielt
dicht neben dem Staatsautomobile ein anderes Auto , in
welchem eine alte, verschleierte und schwarzgekleidete Täme
saß . Herr Clemcnceau zog alsbald ehrerbietig den Hut vor
ihr, sie antwortete mit einer leisen Neigung des Kopfes und
dann rollten die Wagen weiter . Neugierig fragte Herr
Fallieres seinen Conseilpräsidenten : „ Wer war das ? " und
war nicht wenig erstaunt über den Bescheid, das wäre die

Exkaiser n gewesen. Das geschah in der Nue Royal, nur
einige hundert Schritte entfernt von den Tuilerien . Die
Göttin der Geschichte liebt es, sich ab uns zu solche kleinen
Scherze zu leisten.

8 Wieviel trinkt der Württemberger? Nach einer
statistischen Berechnung kommen auf den Kopf 164 Liter
Bier , 12,01 Liter Wein , 41,8 Liter Obstmost, 3,86 Liter
Branntwein . Champagner, Bcerwein und Kunstmost sind
hierunter nicht begriffen . Im Biertrinken steht der Würt¬
temberger nur dem Bayer nach , der 236 Liter des braunen
Stoffes vertilgt, während der Badener sich mit 158 Liter,
Elsaß -Lothringer gar mit 92 Liter begnügt. Im deutschen
Reich kommen auf den Kopf 118 Liter Bier im Durchschnitt.
Der württembergische Bierdurst hat allerdings etwas nachge¬
lassen . Während in den Jahren 1889 bis 1893 noch 173
Liter Bier auf den Kopf alljährlich kamen und der Verbrauch
in den: Jahrfünft 1894—1898 auf 186 Liter stieg, ging derselbe
in der Periode 1899—1902 auf 182 Liter zurück und sank
1903—1906 auf 169 Liter, immerhin noch ein schönes
Quantum. Der jährliche Geldaufwand aber auf den Kopf
der Bevölkerung berechnet sich zu 74,82 Mk . und auf eine
Haushaltung aus rund 340 Mark.

Gedankensplitter.
Auf tausend Tröster kommt immer erst ein Helfer.
An Bord ausharren ist manchmal besser als ins

Rettungsboot springen.
Im Wirtshaus vertrinkt mancher die Sorgen seiner

Familie.
Was ein echter Spatz ist, der setzt sich auf die Vogel¬

scheuche.



Simmersfeld -Dettingen

HaHfeiis -Mnkaürmg.
! Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
>Verwandte, Freunde und Bekannte auf
! Dienstag , den IS . Januar ds . Js.

in die Restauration von I . Stoll in Simmersfeld
' freundlichst einzuladen.

Ich. WMW
Sohn des I Tochter des

Joh . Waidelich , I Joh . Dannemann, Straßen-
Zimmermanns.

'
! « arts in Dettingen.

Kirchgang um 11 Uhr in Simmersfeld.

Wir bitten, dies statt jeder befondere»

Einladung entgegennehmen zu wollen.

Altcnsteig - Stadt.

werden auf die oberamtl. Bekannt¬
machung v . 28 . Dezbr . 1908 (Ge-

^ feilsch . Nr . 8 und „ Aus den Tannen
Nr . 10) und auf den Anschlag am
Rathaus betr.

Anmeldung zur Stekrrr
tierungs-Etammkolle

noch besonders hingewiesen.
Den 15 . Januar 1909.

Stadtschnlth .-Amt:
Welker.

I»

Allg . deutsche Krankenkasse (L . H .) Stuttgart
Gutfundiert, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, sucht überall
tüchtige nnd energische

Vertreter
gegen hohe Bezüge . Eventuell könnte bei Stellung einer ent¬
sprechenden Kaution oder Bürgschaft später das Inkasso übertragen
werden . Offerten werden erbeten an die Subdirektion Stutt¬
gart, Rosenbergstr . 54 III.

Die Qualität gibt den Ausschlag!
Maggis Würze übertrifft an seinem
Aroma und Würzkraft bei weitem alle
Nachahmungen und bleibt das Billigste.

Ltzv Brrrrgtzerir- Zu.

scheint äer Wasekprorek mit persil — äas
neueste uncl vollkommenste V/asvkmittel äei'

KeZknwai -t . 8eine V/aseffki -att ist geralleru staunenenregenü.
Offne 8eite unrl 8oäa , offne lVasoffkrsti , Neiden unä
Lürsten , selbst offne rweites Kooffen , nur llurek Ninrutun von

s » > allein , also offne

I jblie ^ üffe unä
d » > Arbeit v/irci clie _ _ _

liauerkill blenlienä wsik , offne sie im geringsten anrugrsitsn.
Oaraniiert efflorkrei , unsoffälllieff unä gekaffrlos ! - --

. v/ir vsrgiitsn jgkisn 8oksüen, 6sr nsekgsueiessnörmaüsnselbsi
bsi kslsokisr knuesnelung üurek persil entstsneien sein solits

ü leinigs i-snlen ükllKll ! A Oll . , 0Ü55L ! t! llsk
aucff cler wCltkskLrmtSrl l^ enksis Vleiek - Zocka.

Berneck.

Nutz- u. Breuuholz-
«. Misverkaus.

am Mittwoch , SS . Jan . d. I .,
mittags halb S Uhr im Waldhorn
hier aus dem gutsherrl . Walde
Neubau, Abt . Mühlweg (unweit der
Straße Berneck—Gaugenwald ) und
von Scheidholz:

75 Rm . ficht , und tann . Rugel,
12 Rm . forch. Rugel , 1—3 in
lang und 15 —40 vm stark, 3 Rm.
Nadelholzscheiter , 49 Rm . ficht,
und tann . Prügel (Papierholz)
und 124 Rm . Nadelholzanbruch,
sowie 35 Reisiglose , geschätzt zu

4650 Wellen.

Freiherr ! . Rentamt.
Ein wenig gespieltes , erstkl.

Piatrins
mit gutem Ton billigst zu verkaufen.

Zu erfragen bei der Exp . d . Bl.

Altensteig.

sehr schöne Ware
sowie,

ls. Strang-Knoblauch
empfiehlt billigst

I . Wurster
Telefon 16.

Aichhalden.
Einen Wurf schöne

verkauft am Montag mittag , den
18 . Januar

Amtsdiener Grotzmanrr.

per Zentner Btt . 3 .30
hat gegen Barzahlung ab Hof zu
verkaufen

GntKPächter Ofiander
Rittergut Dürrenhardt

Post Gündringen.

ALM
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Vonn 8ie
einen bekömmlichen , wohlschmeckende«
«nd dabei doch billige« Kaffee trinken
wolle« , dann nehmen Eie halb Bohnen¬
kaffee, halb Kathreiners Ralzkaffee . —

Kathreiners Malzkaffee ist schon in Pak . für 10 Pfg . zu haben.

I Ueberberg.

Toder -Airzeige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unsere liebe Mutter , Schwester und Großmutter

Margarethe Lmparth
nach langem, schwerem Leiden im Alter von 72
Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

dir tramSm Hmterdlirbem«.
Beerdigung Samstag , den 16 . Jan . , vormittags 10 Uhr.

Vas «Min oekio

mit asm Xrsorstern

übllnragl
allk k< aotiakmung « i1

Altensteig.

Toten Kränze
Totrnbonqnets
Palmpvrige
Psrikränzr
Klrchkrknzr
Sterbkleiber
Sterbkistr«
Schleier
Sargbecke«
Trauerflor
Tranerbünbrr j
empfiehlt in großer Auswahl und
zu billigen Preisen

Chr. Vldrio«.

Fruchtpreife.

Ystsntlsüro I

ItorsLstrn I
Kienlsstrasss 3 ! (sei. 1155 ) ^

ffaek

Lmeribs
von

mit I2Ü00 toos grosson Voppvl-
svkrsubsn- llampfsrn «tsr
Rsck SiLZ ? L - lLS.
Lrstklarsi '

go Sokikks. — Mssiga
Traisa . — Vorrügüolis Vsrptlsgung.
— üdkakrton «öoksntüok Samstags
vaok bisnVork . — l4tägig llonnvrs-
tags naok öoston.

äuskunkt beim Lgontsn
Ni. kieke «

'
, kltensleig

Xarlsstrasss.

Vsvnohin
Altensteig -Stadt.

Schrannenzettel vom 13 . Jan . 1909.
Haber . . . . . 8 — 7 55 7 4b
Weizen . . . . . - 12 so-

Biktnalienpreise.
i/, Klg Butter . . . . - 100 Pfg.

jugendfüsches Aussehen , weiße, sammet-
weicheKaut und blendend schöner Feint.

Alles dies erzeugt die allein echte

SteikkWfnd -lilikMillh -Seist
v . Wergnuurn u . Ko« Wa- ebeirl,
2 ^ A^ lenS

' Apotheker Schiker
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